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Ein Symbol für
die Gleichheit

Selbst Dillinger kennen ihn kaum –
den Verfassungsstein in der Nähe
der Donaubrücke. Der Steinquader
in Würfelform wurde zu Ehren des
bayerischen Königs Maximilian I.
Joseph aufgestellt, den Grundstein
dazu legten die Dillinger am 16. Fe-
bruar 1824. Anlass war das 25. Re-
gierungsjubiläum des Monarchen.
Der Stein – „gewidmet in Ehrfurcht
und Dankbarkeit von Dillingens
treuen Bürgern“ – erinnert an die
Bayerische Verfassung aus dem Jahr
1818. Der Dillinger Historiker Die-
ter Schinhammer sagt: „Der Quader

mit den sechs
gleich großen
Flächen ist in
seinem Eben-
maß ein Sym-
bol für die
Idee der
Gleichheit der
Menschen.“
In der Bayeri-
schen Verfas-
sung, die bis
zum Jahr 1918

galt, gewährte der König unter an-
derem der Ständeversammlung
(heute Landtag) das Recht, beim
Erlass von Gesetzen mitzuwirken.
In ganz Bayern seien nur ganz weni-
ge solche Verfassungssteine erhal-
ten. (bv)

Dieses Denkmal in der Nähe der Dillinger Donaubrücke erinnert an die Verfassung des Königreichs Bayern von 1818. Die

Würfelform mit den sechs gleich großen Flächen steht für die Idee der Gleichheit der Menschen. Foto: Berthold Veh

100 Jahre Freistaat: Ein Verfassungsstein in DillingenBayern kompakt

Möchten auch Sie Menschen un-
terstützen? Das sind die Spen-
denkonten der Kartei der Not:
● Kreissparkasse Augsburg
IBAN: DE54 7205 0101 0000 0070
70
BIC: BYLADEM1AUG
● Stadtsparkasse Augsburg
IBAN: DE97 7205 0000 0000 0020
30
BIC: AUGSDE77XXX
● Sparkasse Allgäu
IBAN: DE33 7335 0000 0000 0044
40
BIC: BYLADEM1ALGP
● Sparda�Bank Augsburg
IBAN: DE42 7209 0500 0000 5555
55
BIC: GENODEF1S03

So können Sie helfen

halt immer mehr schwindet“, be-
tont Ellinor Scherer.

Wobei das Hospiz nicht nur be-
tagte Menschen beherbergt. „Der
Tod schaut nicht aufs Alter“, sagt
Alexander Schwägerl und verweist
darauf, dass mancher Gast erst 20
oder 30 Jahre alt ist. Zwischen eini-
gen Tagen und mehreren Monaten
bewegt sich die Aufenthaltsdauer
der Bewohner. Eine zeitliche Befris-
tung gibt es nicht. Das gilt auch für
Gabriele C. Sie hat dem Tod deut-
lich mehr Zeit abgetrotzt, als die
Ärzte prognostiziert hatten. Wie
viele Tage bis zu ihrem „Happy
End“ noch bleiben, weiß die
67-Jährige nicht. Sie weiß nur eines:
„Ich genieße hier jeden Tag.“

die Patienten Luft, Sonne, Wind
und Regen hautnah spüren lassen.

Die Gäste, wie Geschäftsführer
Schwägerl die Bewohner respektvoll
nennt, sollen sich aber nicht nur an
Bäumen, Gräsern, Blumen und
Wasserspielen erfreuen. „Wir wol-
len dort auch Kontakte stärken und
Berührungspunkte untereinander
schaffen.“ Alles zusammen mache
die Gärten zu einem in Bayern ein-
maligen Hospiz-Element. Dafür sei
man dem Hilfswerk sehr dankbar.

Das Engagement der Kartei der
Not zeigt aber noch weitere Wir-
kung. Es hilft bei der Anschaffung
teurer medizinischer Pflegemittel
wie Sauerstoffkonzentratoren. Dank
der Großspende kann das Hospiz
zudem einen Begegnungsraum aus-
statten, in dem Kranke und ihre An-
gehörigen gemeinsam spielen oder
kochen. „Diese entspannte Zeit mit-
einander tut unseren Gästen un-
heimlich gut“, freut sich Schwägerl.

Das Kuratorium der Kartei der
Not sei sofort begeistert gewesen
von dem Projekt, erläutert Arnd
Hansen, der Geschäftsführer des
Hilfswerks. Schließlich sehe die Sat-
zung neben der breit gefächerten
Einzelfallhilfe auch die Unterstüt-
zung von Einrichtungen vor, die un-
verschuldet in Not geratenen Men-
schen beistehen. Die Kuratoriums-
vorsitzende Ellinor Scherer und ihre
Stellvertreterin Alexandra Holland
sehen im Hospiz ein Musterbeispiel
für gelebte Mitmenschlichkeit.
„Menschen einen friedlichen Ab-
schied in Würde zu ermöglichen, ist
uns ein großes Anliegen in einer
Zeit, in der der Familienzusammen-

Landkreise, Bezirk und Freistaat.
Umso mehr ist der Verein auf Spen-
der wie die Kartei der Not angewie-
sen. Das Leserhilfswerk unserer
Zeitung wird das Leuchtturm-Pro-
jekt in besonderem Maß unterstüt-
zen: Es beteiligt sich mit 214 000
Euro und ermöglicht so die Ver-
wirklichung eines wesentlichen
Bausteins des Neubaus: Die Anlage
zweier Atriumgärten, die sich als
grüner Riegel zwischen die Gebäu-
deflügel schieben – zwei Oasen, die
Lebendigkeit vermitteln, indem sie

Ausbaustufe sollen dann 16 Men-
schen aus der Region von 45 Ärzten
und Pflegekräften betreut werden.
„Der Bedarf wäre noch größer“,
sagt Alexander Schwägerl, der eh-
renamtliche Geschäftsführer des
verantwortlichen Hospizvereins,
und verweist auf eine Warteliste mit
über 20 Menschen.

Bereits im Juli werden die ersten
Bagger anrollen. Auf 6,9 Millionen
Euro veranschlagt Schwägerl die
Gesamtkosten. Doch nur etwa ein
Drittel davon übernehmen Städte,

VON MARKUS RAFFLER

Kempten Umsorgt sein. Zuwendung
spüren und menschliche Wärme.
Das ist es, wonach sich todkranke
Menschen in der letzten Phase ihres
Lebens sehnen. Das gilt auch für die
67-jährige Gabriele C. Die zierliche
Frau mit den feinen Gesichtszügen
leidet an einer unheilbaren Lungen-
erkrankung und weiß, dass ihre
Kräfte von Tag zu Tag weiter
schwinden werden. Sie ist auf künst-

lichen Sauerstoff
angewiesen,
kann sich nur
noch mühsam
fortbewegen.
Und doch emp-
findet die Mut-
ter von zwei er-
wachsenen Kin-
dern ein „Gefühl

von Happy End, bevor der Vorhang
fällt“. Maßgeblichen Anteil daran
hat das Allgäu Hospiz in Kempten,
in dem Gabriele C. seit einiger Zeit
intensiv betreut wird. Das Hospiz
ist für die 67-Jährige das exakte Ge-
genteil eines Sterbehauses: Es ist ein
Haus des Lebens.

Dabei steht die 2003 eröffnete
Einrichtung, die einzige ihrer Art in
Südschwaben, vor großen Verände-
rungen: Ende 2019 wird ein Neubau
das überalterte und bereits abgeris-
sene Vorgängergebäude ersetzen.
Derzeit sind die Patienten in einem
provisorisch eingerichteten Trakt
im nahen Margaretha- und Josefi-
nenstift untergebracht. Ihre Zahl
kann ab Ende 2019 von acht auf
zwölf wachsen. In einer späteren

Ein Haus des Lebens für Todkranke
Hospiz Um sterbende Menschen besser umsorgen zu können, wird in Kempten im Allgäu ab Juli neu gebaut.

Die Kartei der Not unterstützt das Leuchtturm-Projekt

Umgeben von Natur und den Elementen hautnah das Leben spüren: Das können Gäste

des Allgäu Hospizes in den Atriumgärten, die ab Ende 2019 wichtiger Bestandteil des

Neubaus in Kempten sein werden. Die Kartei der Not ermöglicht die Anlage der Gär�

ten mit einer Spende von 214000 Euro. Foto: Ralf Lienert

UNFALL

Bub stürzt fünf Meter
in die Tiefe
Eigentlich wollte ein Bub in Mün-
chen nur ein paar Münzen aus ei-
nem Schacht holen – doch dabei
stürzte der Elfjährige fünf Meter in
die Tiefe. Nach Angaben der Feuer-
wehr hatte er am Dienstag zu-
nächst das Schutzgitter des Schach-
tes vor einem Haus zur Seite geho-
ben, um an die Münzen zu kommen.
Beim Reinklettern trat der Schüler
auf ein weiteres Gitter. Dieses gab
nach und der Bub fiel in die Tiefe.
Passanten alarmierten die Feuer-
wehr. Die Retter zogen den leicht
Verletzten mit einer Konstruktion
aus Seilen nach oben. (dpa)

GESCHENK

Delfin�Schädel
in der Post
Weil ein Mann aus Thailand seine
Bekannte in Nürnberg mit einem
außergewöhnlichen Geschenk über-
raschen wollte, droht der jungen
Frau nun ein Bußgeld. Per Post
schickte er ihr einen Delfin-Schä-
del, der am Nürnberger Zollamt
Hafen beschlagnahmt wurde, wie
das Hauptzollamt am Mittwoch
mitteilte. Der Mann habe den
Schädel wohl am Strand gefunden.
Da aber alle Delfinarten streng ge-
schützt seien, benötige man für die
Einfuhr eine Genehmigung. Die
Frau sei am Montag in das Zollamt
bestellt worden, um das Paket mit
Zollbeamten zu öffnen. Das sei bei
Sendungen aus Nicht-EU-Län-
dern so üblich, erklärte eine Spre-
cherin. Der Delfin-Schädel kom-
me nun zum Bundesamt für Natur-
schutz nach Bonn. Die Behörde
müsse auch entscheiden, ob ein
Bußgeld fällig sei. (dpa)

UNGLÜCK

Decke kracht runter –
Bauarbeiter schwer verletzt
Die Decke eines Großraumbüros ist
in München auf einen Bauarbeiter
gestürzt. Dabei wurde der 27-Jähri-
ge unter den Trümmern begraben
und schwer verletzt, wie die Feuer-
wehr am Mittwoch mitteilte. An-
dere Arbeiter befreiten den Mann
aus den schweren Gipsplatten.
Warum die Decke mit einer Fläche
von etwa 200 Quadratmetern
plötzlich hinunterstürzte, war zu-
nächst unklar. Der 27-Jährige
wurde am Dienstag in ein Kranken-
haus gebracht. (dpa)

SCHWER VERLETZT

Zug reißt zwei Männer
an S�Bahnhof mit
Weil sie zu nah am Gleis standen,
sind zwei Männer vom Sog eines
Zugs erfasst worden. Die Männer
im Alter von 21 und 31 Jahren
wurden schwer verletzt, teilte die
Polizei mit. Die beiden hatten in
der Nacht zum Mittwoch an der
S-Bahn-Haltestelle Unterschleiß-
heim bei München gewartet. Auf-
grund einer Baustelle war der
Bahnsteig an einer Stelle nur einen
Meter breit. Als ein Regionalzug
durchfuhr, wurden die Männer vom
Sog erfasst. (dpa)

Afrikanerin soll Staat um 145000 Euro betrogen haben
Justiz Weil sie zu Unrecht Sozialleistungen kassiert hat, stand eine Äthiopierin vor Gericht. Warum der Prozess platzte

Augsburg Der Prozess gegen eine
Äthiopierin, die mit einer falschen
Altersangabe bayerische Behörden
um mehr als 145 000 Euro betrogen
haben soll, ist am Mittwoch wegen
der Schwangerschaft der Angeklag-
ten geplatzt. Nachdem die im sieb-
ten Monat schwangere Frau kurz
vor dem Gerichtssaal weinend zu-
sammengebrochen war, setzte das
Amtsgericht Augsburg das Verfah-
ren für die nächsten Monate aus. Es
sei der Angeklagten nicht zumutbar,
sagte Richter Dominik Wagner.

Zuvor hatte er noch versucht,
hinter verschlossenen Türen mit
Verteidigung und Staatsanwaltschaft
eine Einigung über ein Strafmaß zu
erzielen. Dabei stand eine Bewäh-
rungsstrafe für die Frau im Raum.
Doch die Gespräche scheiterten.

Laut Anklage war die heute 32
Jahre alte Frau Ende 2012 mit einem
Visum nach Deutschland eingereist.
Dann soll sie sich elf Jahre jünger ge-
macht haben und sich mit falschen
Personalien als unbegleitete Jugend-
liche auf der Flucht ausgegeben ha-

ben. Sie wurde deswegen von der
Stadt München in Nördlingen,
Nordschwaben, in einem Kinder-
heim untergebracht. Durch die teure
Heimunterbringung der angeblich
15-Jährigen und die spätere soge-
nannte Volljährigenhilfe entstanden
jahrelang hohe Kosten. Tatsächlich
hätte die Frau laut Staats-
anwaltschaft in dieser Zeit nur An-
spruch auf wesentlich geringere
Sozialleistungen für Erwachsene ge-
habt. Die Afrikanerin wurde letzt-
lich wegen Betrugs angeklagt. Zu

den Vorwürfen äußerte sich die Frau
nicht. Ihr Verteidiger ließ offen, ob
es in einem späteren Verfahren eine
Aussage der Frau geben wird. „Das
ist eine extrem hohe Zahl“, sagte
Thomas Oberhäuser, Vorsitzender
des geschäftsführenden Ausschusses
der Arbeitsgemeinschaft Migra-
tionsrecht beim Deutschen
Anwaltverein, zu der angeklagten
Schadenssumme. Der Rechtsanwalt
geht davon aus, dass es sehr weni-
ge  Gerichtsfälle dieser Art gibt.
(dpa)

Das Verfahren vor dem Amtsgericht wird

ausgesetzt.  Foto: Bernhard Weizenegger

Rom Der Papst-Sekretär Georg
Gänswein hat den Kreuz-Erlass der
bayerischen Landesregierung be-
grüßt. Der Vorstoß von Minister-
präsident Markus Söder (CSU),
künftig in allen Behörden in Bayern
Kruzifixe aufzuhängen, „bewahrt
den Staat vor der Versuchung, sich
totalitär des Menschen zu bemächti-
gen“, sagte der Präfekt des Päpstli-
chen Hauses dem Magazin Stern.

Kritik übte Gänswein am Vorsit-
zenden der katholischen Deutschen
Bischofskonferenz, Kardinal Rein-
hard Marx. Der hatte in einem In-
terview gesagt, Söders Vorstoß füh-
re zu „Spaltung und Unruhe“. „Das
hat der Erzbischof von München
und Freising in einer ersten wenig
erleuchteten Wortmeldung von sich
gegeben“, sagte Gänswein.

Neben seiner Tätigkeit als Prä-
fekt des Päpstlichen Hauses ist
Gänswein Privatsekretär des zu-
rückgetretenen Papstes Benedikt
XVI., zu dem sein Verhältnis als be-
sonders eng gilt. Seine Beziehung zu
Franziskus beschreibt er so: „Ich
meine, dass wir es ganz gut mitei-
nander können, trotz aller Unter-
schiede in Charakter, Stil und Tem-
perament.“ (dpa)

Gänswein lobt
Söders

Kreuz�Vorstoß
Papst-Sekretär
kritisiert Marx

SEXUELLE ÜBERGRIFFE

Verteidiger fordern
Freispruch für Ex�Direktor
Ein früherer Präsident der Münch-
ner Musikhochschule ist wegen se-
xueller Nötigung in drei Fällen zu
zwei Jahren und neun Monaten
Haft verurteilt worden. Vom Vor-
wurf der Vergewaltigung wurde
der 63-Jährige am Mittwochabend
am Münchner Landgericht freige-
sprochen. Die Strafkammer sah es
als erwiesen an, dass der Mann
eine Frau bei drei Bewerbungsge-
sprächen zwischen 2007 und 2013
sexuell genötigt hatte. Die Staatsan-
waltschaft hatte ihm zudem vorge-
worfen, eine andere Frau, die sich
als Assistentin beworben hatte,
vergewaltigt zu haben. Der 63-Jäh-
rige hatte die Vorwürfe zurückge-
wiesen. Er habe nie sexuellen Kon-
takt mit Frauen gegen deren Wil-
len gehabt, hatte er vor der Urteils-
verkündung beteuert. Die Ankla-
gebehörde hatte eine Haftstrafe von
sieben Jahren gefordert. (dpa)
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